
rer

Die ehrende Aufnahme, weldye der erfte Theil diefes

Werfesgefunden hat, — die ermunternden Beurtheilungen,

über deffen Inhalt und Form in gelehrten Blättern ded In:

und Auslandes, — endlich zahlreich aufgefundene gefchichtliche

Belege ermuthigten und fegten mid; in den Ötand, den nadı:

folgenden Bänden eine größere VBollftändigfeit zu geben.

ch befpreche nun zuerft das innere Leben der Steier:

marf in der mittelalterlichen Epoche von 800 Sahren. Ich

bemühte mich, alle Verhältniffe ded innern Wirkend nach ihrer

Befchaffenheit zu erörtern und nachzuweifen.. Ich bearbeite da:

mit Gegenftände, welche in den Merken aller meiner Borgän:
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ger Faum genannt werden, viel weniger durchgeführt vorliegen.

Man wird wohl felbft fehen, auf welch einem Felde ich mich

befinde; und daß mehr, ald das bisher Geleiftete, dazu ge:

böre, um fich ein Hlared und vollftändiged Bild der mittel:

alterlichen Steiermark zu geftalten. Sch firebte Eräftig nad)

Fülle, felbft in foldhen Gegenftänden, deren Behandlung, wie

fih wohl felbft ausfpricht, großen Schwierigfeiten unterliegt.

Died Alled wird daher eine größere Ausdehnung meiner

Arbeit rechtfertigen, mich entfchuldigen, wenn ich Tangfamer

fortfchreite, und wird dem nod) Fehlenden Nachficht angedeihen

laffen.

Ohne daß ich hier eine Reihe von Namen aufzähle, wer:

den Kundige fogleich die großen deutfchen Schriftfteller erfen:

nen, deren Leitung ich bei mehreren Gegenftänden gefolgt bin;

da fi) diefelben im fteierifhen Mittelalter eben fo finden, wie

in jenem bed heiligen deutfchen Reich.

Geber Theil des fhönen Steirerlandes wird hier über
fein innered Leben einige, und oft überrafchende Aufklärung,

jeder Stand feine Bewegung in den älteften Berhältniffen dar:

geftellt finden; Städte und Märkte werden Die Namen ih:

rer Alteften Bürger und Familien Iefen. Vor den Augen ded

. Adeld werden in zahlreichen Coelgefchlechtern die langen Rei:

ben der Ahnen vorüberziehen und zeigen, wie biefe ftetö als



V

die Vorderften ded Landed deffen-Leid und Freude mitgetragen

haben. Mit Hochgefühl muß der Elerus auf fo viele Kirchen

fohauen, wenn er deren Beftehen fhon von Zaufend Jahren

ber urkundlich nachgewiefen findet und bedenkt, wie doc) feine

Urfunde übrig ift, welche felbft fehon bei der Senkung des

Grundfteines eined Gottedhaufes wäre gefertigt worden; und

mit dem Iebendigften Eifer muß ihn ‚der. Gedanke befeelen, an

diefen geheiligten Grundfeften der Humanität in der langen

Reihe thätiger Vorgänger au zu ftehen ald Verfündiger ver

Religion der Liebe und Duldung, Fräftig wirfend in ihrem

hehren Geifte und im Geifte Desjenigen, der feine Sonne über

Alle aufgehen läßt. — Ein Bli in die Topographie der va-

terländifchen Gaue vor neunhundert Fahren muß in den Ber

wohnern fo mancher Gegenden, Ortfhaften, ja einzelner Bau:

erngehöfte ein höheres Gelbftgefühl und freudige Hingebung

zum. heimatlihen Boden anregen und fefthalten. Denn wie

hochehrwürdig fteht fo manches fteierifche Gchöfte auf grüner

Matte ded fonnigen Hügeld, oder auf üppigem Thaledgrunde

am befeuchtenden Bache! Schon in der Urzeit ftand ed dort in

der Mitte vorahnlicher Zlur, an Wald und Quelle, ald uner:

fhütterliher Träger aller edleren Menfchenverhältniffe; und

der halbverwitterte infchriftliche Römerftein und die Trümmer

mit plaftifhen Symbolen uralter Gottesverehrung und Yami:

lienglüd8 dort an der Mauer ded alternden Haufed weifen

nod) viel weiter auf Gefchlechter zurüd, die länaft fehon von

diefen Stellen verfchwunden find; Hunderte von Familien durd)
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Dritthalbtaufend Zahre fogen. auf diefen Sleden aus der müt:

terlichen Erde Nahrung, Gedeihen und Glüd; fie verfünden

aller Nachwelt die ewige Lehre, wie dankbar: die heilige Erde

den Schweiß unddie Sorge ber fleifigen Pfleger belohne, wie

diefe Lebendweife' glauben, hoffen, lieben und beten Ichre, und

wie der Wohlftand, aus diefem Schooße gefogen, der ebelfte,

der menfchenvoürdigfte fey: -

‚Gräß, am 1..Quli 1845.

Dr. Albert v. Muchar,

‚Gapitular des Benediktiner - Stiftes Admontz E#
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